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Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Berlin, den 4. September. 


— Ueber die Kaiſerbegegnung in Alexan⸗ 
drowo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und 
Rußland iſt nicht unbedeutend aus den Fugen 
gerathen; es ſpielen dabei ſo tiefliegende Be— 
weggründe mit, daß ſich Niemand der Täu⸗ 
ſchung hingeben kann, eine in alter Herzlich— 
keit ſich vollziehende Begrüßung der beiden 
Monarchen könnte nun mit einem Schlage 
alles Verſchobene wieder einrichten. 
aber halten wir es für im Intereſſe beider 
Reiche dringend geboten, daß wenigſtens die 
Temperatur verändert werde, in welche man 
in der letzten Zeit gerathen war und in welcher 
auch kleinere Dinge große Dimenſionen an⸗ 
Selbſt die kühl ablehnende Haltung, 

welche die deutſche Preſſe beinah durchgehends 
einnahm, iſt ihr ruſſiſcherſeits verdacht worden. 
Wir können der großen Politik in ihren ver- 
deckten Gängen nicht folgen; aber die Ueber⸗ 
zeugung hat ſich in Deutſchland ſchon lange 
großen Kreiſen aufgedrängt, daß eine Grenz— 
und Zollpolitik, wie ſie die beiden Staaten 
gegeneinander führen, eine Saat der Verſtim⸗ 
mung nach beiden Seiten ausſtreut, die ſich in 
ſchwierigen Augenblicken geltend machen muß. 


Monarchen betrachten wir als ein erfreuliches 
Ereigniß, welches wenigſtens die Lage für den 
Augenblick erleichtert; ſollen ſich weitertragende 
und dauernde Folgen daran knüpfen, ſo müßte 
eine im Sinn wirklicher Verſtändigung geführte 
Reviſion der gegenſeitigen Beſchwerdepunkte 
Auf dem gegenwärtigen Standpunkt 
wird es ſchwer ſein, die Verhältniſſe zu halten, 
ſie müſſen ſich mit Nothwendigkeit verſchlechtern 
Wir halten das Letztere für 
im höchſten Grade im Intereſſe beider Reiche 
und hegen den ernſtlichen Wunſch, in nachbar- 


= Zeihlhum und Tame. 


Orginal-Novelle von Mary Dobfon, 


oder verbeſſern. 


„War dies Ihrer Meinung gemäß mein 
Kind?“ fragte die Baronin, die jetzt die Ant⸗ 
wort ihrer Schwiegertochter überwunden zu 


„Ja, gnädige Frau!“ lautete deren kurze 
Erwiederung, und nach derſelben ward kein 
weiters Geſpräch geführt, denn der ſchnell ab⸗ 
und zugehende Diener brachte ein Gericht nach 
dem andern und präjentirte ſogar, als der 
Nachtiſch verzehrt, der kleinen Tafelrunde den 
dampfenden Kaffee, welchen ſonſt Wanda zu 
Auf einen fragenden Blick 
ihres Sohnes antwortete die Freiherrin: 

„Arnold, ich beabſichtige dieſen Nachmittag 
zu meiner kranken Freundin, der Gräfin Klee⸗ 
berg, zu fahren und rechne der ſpäten Rückkehr 
wegen auf Deine Begleitung. 
richtete ſie dann an Helene das Wort, „die 
Gräfin iſt krank — Sie ſind dort noch nicht 
vorgeſtellt —“ 

„Und kann Sie deshalb, Ihrer Meinung 
nach, nicht begleiten, das wollten Sie doch 
hinzuſetzen, nicht wahr? — Vernehmen Sie 
zugleich in dieſer Sache meine Anſicht, gnädige 
Frau! Ich habe nicht die Abſicht mich irgend⸗ 
wo vorſtellen zu laſſen, ſondern will warten, 
bis man mich, die Fremde, hier willkommen 
heißt. Dies iſt, ſo viel ich weiß, in gebildeten 
Kreiſen der Brauch. Und Sie geſtatten wohl, 
daß ich die Tafel aufhebe und mich entferne —“ 

„Einen Augenblick, gnädige Frau!“ rief 
gleich ihr ſich erhebend, ihr Gemahl, und legte 
zugleich die Hand auf die ihre, die noch die 
Lehne des Stuhles hielt. 
er ſich dann an die noch immer ſitzende Frei⸗ 
herrin, „es thut mir leid, Dich nicht begleiten 
zu können, der Grund aber, weshalb meine 
Frau die Gräfin nicht beſuchen darf, hält auch 
mich zurück —“ 


zu bereiten pflegte. 


„Mutter,“ wandte 


licher Freundſchaft mit Rußland weiter zu 
leben. Jeder Verſuch, die Schwierigkeiten zu 
heben, welche der Fortdauer dieſes Verhält⸗ 
niſſes im Wege ſtehen, können wir nur mit 
Sympathie begrüßen. Ueber die Durchführ⸗ 
barkeit eines ſolchen Verſuches gegenüber der 
Geſinnung, wie ſie in einem großen Theil der 
ruſſiſchen Preſſe zum Vorſchein kam, müſſen 
wir uns allerdings eines Urtheils zunächſt 
entſchlagen. 


— Der bekannte Führer der Centrums⸗ 
partei, Herr von Schorlemer-Alſt, hat ſoeben 
ſeinen Wählern einen Bericht erſtattet, aus 
welchem hervorgeht, daß die Centrumspartei 
im Reichstage die Zölle und insbeſondere 
die Erhöhung der indirecten Steuern in erſter 
Linie nur deshalb bewilligt habe, „um die 
liberale Partei aus der Welt zu ſchaffen.“ 
Dies offenbare Geſtändniß iſt um ſo aner⸗ 
kennenswerther, als die ultramontane Preſſe 
nicht müde wird, dem Volke einzureden, das 
Centrum habe für die indirecten Steuern 
ſtimmen müſſen, da andernfalls die Bevölkerung 
um einige Hundert Procent in ihren directen 
Abgaben erhöht worden wäre. Wie ſehr es 
auf einen Schacher ſeitens des Centrums ab— 
geſehen war, geht aus der draſtiſchen Aeuße— 
rung Schorlemers hervor, wonach die Nieder- 
werfung des Liberalismus mit feinem Haupt- 
mann Falk für die Beendigung des Culturkampfes 
als ſo bedeutſam habe erachtet werden müſſen, 
daß dieſelbe eines höheren Zolls auf Tabak 
und Petroleum wohl werth geweſen ſei. Es 
iſt gut, von dieſer Erklärung des Vorſitzenden 
der Centrumsfraction im Abgeordnetenhauſe 
Notiz zu nehmen. 


— Graf Bethufy ſoll, wie aus Oberſchleſien 
verſichert wird, ſich ernſtlich mit der Abſicht 
tragen, aus dem parlamentariſchen Leben voll- 
ſtändig auszuſcheiden und ſich um das, wie es 
heißt, in kurzer Zeit durch den Rücktritt des 


laſſen? rief jetzt Freiin Theodora. 

„Gewiß, liebe Schweſter! — Nehmt, falls 
Ihr Euch ängſtigt, Johann mit — übrigens 
ſind die Wege in unſerm Lande ſo ſicher wie 
hier auf dem Gute. „Gnädige Frau“, richtete 
er dann nochmals an Helene das Wort, „da 
das Wetter dieſen Nachmittag und nach dem 
Gewitter ſo unvergleichlich ſchön geworden, 
möchte ich Ihnen vorſchlagen, eine Spazierfahrt 
zu unternehmen. Wir können ganz nach Ihrem 
Belieben gleich oder ſpäter aufbrechen — —“ 

Aufgeregt, wie Helene durch das taktloſe 
Betragen ihrer Schwiegermutter und Schwägerin 
war, ſo ſtand ſie im Begriff, dieſen Vorſchlag, 
der offenbar für fie eine Genugthuung ſein ſollte, 
abzulehnen, allein ein Blick in die voll Spannung 
auf ſie gerichteten Augen ihres Mannes ließ 
ſie ihm ihre Begleitung zuſagen, worauf ſie 
den ihr gereichten Arm ergriff und nach einer 
leichten Verneigung ſich von ihm nach ihren 
Zimmern führen ließ. Er folgte ihr in ihr 
Wohnzimmer und ſagte ungewöhnlich ernſt und 
offenbar verſtimmt: 

„Gnädige Frau, ich ſpreche Ihnen mein herz⸗ 
liches Bedauern aus, daß meine Mutter — —“ 

„Nicht weiter, Herr Baron!“ unterbrach 
ihn ſeine Frau. „Sie werden Scenen wie 
dieſe nicht zu hindern im Stande ſein, und ich 
bitte Sie, mich allein ſie ausfechten zu laſſen. 
Ich fürchte einmal Nichts und Niemand, und 
werde meine Rechte und meine Stellung Jedem 
gegenüber — alſo auch Ihrer Mutter gegen⸗ 
über — zu wahren wiſſen. Meiner Erziehung 
zufolge, die einzig meine theure Mutter gelei- 
tet, beuge ich mich nur vor hoher ſittlicher 
Würde, niemals aber vor Rang, Name noch 
Reichthum, die ſämmtlich in meinen Augen 
den Menſchen keinen Werth verleihen! — Nach 
einer Stunde, oder wann Sie wollen, werde 
ich zur Fahrt bereit ſein — —“ 

„Ich danke Ihnen, daß Sie auf meinen 
Vorſchlag eingegangen ſind“, ſagte Arnold von 


Grafen Monts vacant werdende Landrathsamt 
ſeines Kreiſes zu bewerben. 

— Bei Wählerverſammlungen in Hanno⸗ 
ver iſt in letzter Zeit auch wieder von Forde⸗ 
rungen die Rede geweſen, welche an die Regie⸗ 
rung bezüglich der Herausgabe des Welfen⸗ 
fonds geſtellt werden ſollen. Es heißt, daß 
die Anregung dazu ſelbſt von liberaler Seite 
ausgegangen ſei. Dem gegenüber iſt zu be⸗ 
merken, daß die Regierung den betheiligten 
Kreiſen erſt vor einigen Monaten anläßlich 
der Zinszahlung an die verwittwete Königin 
von Hannover keinen Zweifel über ihre 
Stellung zu dieſer Angelegenheit gelaſſen 
hat, und daß vielmehr zu erwarten iſt, 
daß die Regierung, wenn die von ihr für die 
Herausgabe des Welfenfonds geſtellten Be— 
dingungen nicht erfüllt werden, ſeine Ueber⸗ 
tragung auf den Etat des Finanzminiſteriums, 
wie dies von dem früheren Finanzminiſter 
Hobrecht angeregt war, vollziehen dürfte. 

— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Mit außer⸗ 
ordentlicher Zähigkeit erhält ſich ein Gerücht, 
das eigentlich von der Börſe ſtammt und das 
behauptet, Fürſt Bismarck ſei über die Miſſion 
des Generalfeldmarſchalls v. Manteuffel, ſei 
über die Entrevue zwiſchen den beiden Kaiſern 
aufs Tiefſte verſtimmt und er denke wiederum 
an die Eventualität eines Rücktritts. Wir 
haben denn nun Gelegenheit genommen, uns 
über die Lage der Dinge zu informiren und 
wir können verſichern, daß ſelbſt von einer 
Verſtimmung über die Miſſion des General 
von Manteuffel bei dem Fürſten Bismarck 
nicht die Rede iſt. Fürſt Bismarck iſt vor 
der Abſendung des Herrn von Manteuffel um 
Rath gefragt worden und er hat, ohne ſich 
gerade mit der Miſſion des ihm perſönlich 
nicht ſehr ſympathiſchen Herrn v. Manteuffel 
einverſtanden zu erklären, doch auch keine 
Oppoſition gegen die Abſchickung des General⸗ 
Feldmarſchalls gemacht. Es hat dies, wie 


die 5 geſvaltene Petitzeiſe oder deren Raum 10 Pf. 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annehme in Strasburg 


1 
uns weiter mitgetheilt wird, feinen Grund da⸗ 
rin, daß der Kaiſer Wilhelm durch die deutſch⸗ 
ruſſiſche Preßpolemik und durch die Verſtim⸗ 
mung, die ſich etablirt hatte, perſönlich tief 
erregt wurde. Fürſt Bismarck hat eben um 
dieſes Umſtandes willen und mit Rückſicht 
auf die perſönlichen Gefühle des Kaiſers 
keinerlei Widerſpruch gegen die Abſendung des 
Herrn v. Manteuffel erhoben. In dieſem 
Augenblick können denn nun, was den Fürſten 
Bismarck anlangt, die Differenzen mit Ruß⸗ 
land vor der Hand als beigelegt angeſehen 
werden. Ob von ruſſiſcher Seite ein weiteres 
Opfer gebracht werden wird, mag dahingeſtellt 
bleiben. Ein Opfer beruht jedenfalls ſchon 
darin, daß Rußland von dem Verſuch, den es 
gemacht hatte, Deutſchland zu einem Einſpruch 
gegen die öſterreichiſche Beſetzung von Novibazar 
zu bewegen, vollkommen Abſtand genommen 
hat und auch eine eigene innere Oppoſition 
gegen dieſe Beſetzung zum Schweigen bringt. 

— Bezüglich der Siſtirung der Silberver⸗ 
verkäufe und einer umfangreicheren Cirkulation 
des Silbers wird jetzt gemeldet, daß, abgeſehen 
von den zur Einziehung beſtimmten älteren Jahr⸗ 
gängen der Silbermünzen, ziemlich alles bis 
dahin zurückgehaltene Silber wieder in Umlauf 
geſetzt iſt. Weitere Maßregeln ſtünden nicht 
in Ausſicht. Man beruft ſich zur Rechtferti⸗ 
gung darauf, daß die Staatsregierung dies 
Verfahren bei Berathung des Münzgeſetzes 
bereits ſich vorbehalten habe, daß im Uebrigen 
aber eine Aenderung der Münzgeſetzgebung 
auch jetzt durchaus nicht beabſichtigt ſei. 1 

— Kürzlich verlautete, daß die öſterreichiſche 
Regierung in Berlin Schritte unternommen 
habe, um ſich über die Geneigtheit Deutſchlands 
zum Abſchluſſe eines Handelsvertrages Klarheit 
zu verſchaffen. Dieſe Nachricht wird der 
„Schl. Pr.“ nicht blos beſtätigt, ſondern das 
Blatt erfährt jetz auch, daß die öſterreichiſche 
Anfrage deutſcherſeits bereits beantwortet 


Greifenberg mit einem Blick voll Bewunderung 
auf ſeine in ihrer Erregung ſo ſchöne Gattin, 
ergriff ihre Hand, drückte ſie an ſeine Lippen 
und eilte dann die Treppe hinab, indeß dieſe 
ſich an den noch offenſtehenden Flügel ſetzte 
und gedankenvoll einige Accorde griff. 

Als das Paar das Zimmer verlaſſen be- 
gab ſich die Baronin mit ihren Töchtern in 
das Wohnzimmer und ſagte mit zornfunkeln⸗ 
den Angen: 

„Wäre es nicht zu lächerlich, wir würden 
zu Hauſe bleiben — wer aber hätte es je ge⸗ 
dacht, daß mein Sohn einer Bürgerlichen 
wegen das thäte! — Sie aber ſoll einſehen 
lernen, daß fie noch nicht Herrin von Greifen⸗ 
berg iſt, und wird wenigſtens ihre Morgen⸗ 
wege aufgeben, denn ich habe ſie empfindlich 
getroffen!“ 

„Wer konnte auch denken, Mama, daß ſie, 
die Anfangs ſo beſcheiden auftrat, ſich ſo ent⸗ 
puppen würde!“ ſagte mit hochgerötheten 
Wangen Freiin Theodora, während Wanda 
ſich unbemerkt entfernt hatte. „Mein Brief 
an meine Freundin iſt übrigens zum Abſchicken 
fertig. Haben wir ſie erſt hier, ſo muß Ar⸗ 
nold ſeine Aufmerkſamkeiten theilen, und wer 
weiß, ob nicht die alte Liebe mit neuer Macht 
erwacht!“ 

Unterdeß wurden zwei Wagen aus der 
Remiſe gezogen, der eine ſchnell mit vier 
Pferden beſpannnt, während der Stallknecht des 
Barons den andern noch beſonders putzte und 
ſäuberte. Erſterer fuhr vor, die Baronin und 
ihre Töchter ſtiegen ein, der Diener auf den 
Bock und fort trabten Pferde und verſchwan⸗ 
den bald in der alten Pappelallee. 

Faſt eine Stunde ſpäter hielt der leichte 
Jagdwagen vor der breiten Treppe. Der Ba- 
ron führte ſeine Gewahlin vor die Thür, half 
ihr einſteigen, nahm dann an ihrer Seite 
Platz, die Zügel aus den Händen des Reit⸗ 
knechtes und fuhr den Gutshof hinab, ſchlug 
aber dann eine andere Richtung ein. 


Mit großem Intereſſe ſah die weibliche 
Dienerſchaft dem Wagen nach und in die Hände 
klatſchend rief triumphirend Emma: * 
„Wartet nur — wir erlebens doch noch, 
daß die junge Gnädige den Sieg davon trägt! 
— Bei ihrer Schönheit auch — —“ * 
„Es will mir nur nicht gefallen, daß der 
Baron ſie noch immer „gnädige Frau“ und 
„Sie“ nennt. Iſt's nicht ſo Emma?“ unter⸗ 
brach eins der Hausmädchen. * 
„Er konnte doch nicht eine ihm ganz Fremde 
gleich bei ihrem Namen nennen!“ rief entrüſtet 
die alte Kammerjungfer der älteren Baronin. 
„Uebrigens begreife ich es auch nicht, daß er 
eine Bürgerliche geheirathet — —“ 5 
„Heirathen doch auch Prinzen Bürgerliche, 
und ſehr oft ſolche die Nichts haben?“ fragte 
Emma. „Und meine Gnädige iſt jo reich — 
jo reich — alle Schiebladen und Schränke find 
voll, und noch iſt nicht eine der vielen Kiſten 
ausgepackt! — 2 
Dieſe für die Mädchen ſo anzieh ide 
Unterhaltung ward noch lange fortgeſetzt; 
unterdeß fuhr raſch der vierſpännige Wa⸗ 
gen auf einer ſtillen Landſtraße dahin, 
Jagdwagen aber blieb auf den verſch 
denen Fahrwegen des Gutes, da der Baron 
ſeiner Gattin die Ländereien und Waldun⸗ 
gen deſſelben zeigen wollte. 2 
So gelangten ſie auch an ein ſchönes 
Buchenwäldchen, bei deſſen Anblick Helene, die 
bisher ſich unbefangen mit ihrem Begleiter 
über die verſchiedenen Zweige der Landwirth⸗ 
ſchaft unterhalten, lebhaft ausrief: BR: 
„O! die herrlichen Bäume! gehören fi 
auch zu Greifenberg?“ 1 
„Leider, nein, gnädige Frau, denn ſie wären 
für das Gut noch ein ganz beſonderer Schmuck. 
Sie gehören ſchon zu Steindorf, an deſſen 
Grenze wir ſind, und einer Frau von Stein, 
die, wenngleich ſchon eine ältere Dame, wegen 
ihrer großen Thätigkeit vielfach beſprochen 
wird!“ (Fortſetzung folgt.) 
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worden ift. Die Antwort ift, gleichwie die 


Anfrage es war, ganz allgemein gehalten und 


drückt blos die principielle Bereitwilligkeit 


des deutſchen Reichs aus, mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn in Verhandlungen über einen neuen 
einzutreten. Nur iſt noch dem 
Ausdruck gegeben, daß dieſe Ver⸗ 
handlungen in Berlin ſtattfinden mögen. 
Hiergegen hat man in Wien nichts einzuwenden, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß ſchon in kurzer 
Zeit die öſterreichiſche Verſtändigung nach 
Berlin ergehen wird, daß man die Bevoll- 
mächtigten ernennen und nach Deutſchland ent⸗ 
ſenden werde. 


— Seitens des Miniſters des Innern iſt 
an die kreisſtändigen Verwaltungen das Er— 
ſuchen gerichtet worden, ſofern dies noch nicht 
geſchehen, demnächſt dasjenige Reglement her- 
zuſtellen, nach welchem in Ausführung des 
Geſetzes vom 13. März 1878 die Unterbrin⸗ 
gung verwahrloſter Kinder in Straf- und Beſ⸗ 
ferungs-Anftalten zu erfolgen hat. Dies Regle⸗ 
ment wird nach den Beſtimmungen des Geſetzes 
von den Kreistagen beſchloſſen und von den 
Miniſtern des Innern und des Cultus bejtä- 
tigt. Daſſelbe bezieht ſich auf die Führung 
der Geſchäfte, ſowie auf die Art und Weiſe, 
in welcher die Unterbringung zu erfolgen hat, 
auf die Dauer derſelben und auf die Ausübung 
des Beaufſichtigungsrechts während der Dauer 
der Zwangserziehung. 


— Von ſüddeutſchen Obſtzüchtern ſtehen 
neue Petitionen um Einführung von Zöllen 
auf friſches Obſt, Weintrauben ꝛc. in Ausſicht 
und vorausſichtlich werden die zöllneriſchen 
Intereſſen aus Norddeutſchland ſich dieſen 
Schritten anſchließen und dieſe Forderung mit 
der Nothwendigkeit eines Schutzes der natio— 
nalen Obſtzucht motiviren. Der früher gefor⸗ 
derte Satz von zwei Mark für den Centner 
wird wohl von Neuem empfohlen werden. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 4. September. Der Fürſt von 
Montenegro empfing geſtern den Beſuch des 
Grafen Andraſſy und ſtattete dem Grafen ſpäter 
einen Gegenbeſuch ab. — Die Kronprinzeſſin 
des deutſchen Reichs und von Preußen iſt 
heute Nacht hier eingetroffen. In Folge des 
ſtrengen Incognitos auf der Reiſe unterblieb 
jeder offizielle Empfang. Am Bahnhofe hatten 
ſich der deutſche Botſchafter Prinz von Reuß 
mit dem Botſchafts⸗Perſonal, ſowie der eng- 
liſche Botſchafter Lord Elliot zur Begrüßung 
eingefunden. Heute erfolgt die MWeiterreije 
nach Steiermark. — Die geſtrige Abendbörſe 
war matt auf das Gerücht, daß Fürſt Bis⸗ 
marck ſeine Demiſſion gegeben habe. — Aus 
guter Quelle wird verſichert, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen Novibazar bei Eintritt der 
rauhen Jahreszeit größtentheils wieder ver- 
laſſen werden und nur Priboj dauernd beſetzt 
bleiben wird. 


Die menſchlichen Nahrungsmittel. 
Seit der verſtändige Zeitgeiſt der natur- 
gemäßen Geſundheitspflege immer mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zuwendet, iſt auch die Frage über 
die naturgemäßen Nahrungsmittel des Men⸗ 
ſchen geradezu eine brennende oder Lebensfrage 
geworden. Die Art und Weiſe, wie der 
Menſch ißt, bekundet ſein Temperament und 
ſeinen Bildungsgrad. Mit Mahlzeiten feiert 
er ſeine wichtigſten Lebensepochen, ſei es in 
Freude, ſei es in Trauer. In ruheloſer Be⸗ 
wegung beſteht unſer menſchliches wie alles 
thieriſche und pflanzliche Leben. Durch die 
Bewegung werden die Organe abgenutzt und 
müſſen ſtetsfort die zutreffenden Elemente 
wieder erſetzt werden und das geſchieht durch 
die Ernährung, die an ganz beſtimmte Ge⸗ 
ſetze gebunden iſt, und bei der der ſtetige 
Wärmeverluſt gleichmäßig wieder erſetzt wird. 
Wie der ſchaffende Weltengeiſt in ſeiner 


liebevollen Weisheit den Menſchen auf feine 


ße geſtellt hat, auf daß er ſeinen Blick zum 
ternenmeer emporhebe, und dankend das 


Weltall durchforſche, ſo hat er ihn in ſeinem 


Stand geſetzt, ſowohl 


Gebiß und im Verdauungscanal in Auswahl 


ſeiner Nahrung mehr als alle Thiere im er⸗ 


wachſenen Lebensalter frei gemacht. Indem 


das Gebiß des Menſchen die Zähne der Fleiſch⸗ 


und Pflanzenfreſſer vereinigt, ſo iſt derſelbe in 
von Pflanzen⸗ wie von 
leiſchnahrung zu leben und daher in allen 
ne! feine Nahrung zu finden, 

Die erſte und urſprüngliche Nahrung, auf 


die der neugeborene Menſch angewieſen iſt, 


2 


bleibt die Milch, deren Beſtandtheile unent⸗ 


behrlich ſind, wenn der Menſchenleib am Leben 
bleiben ſoll. Die Milch beſteht aus Waſſer, 
Zucker, Fett und Käſe. Als chemiſche Gleich⸗ 


werthe der Milchbeſtandtheile heißen wir fie 
auch Nährſtoffe. 


Durch Verbindung mehrerer 


Nährſtoffe bilden ſich die Nahrungsmittel. 

a Nach Döllinger beſteht unſer Menſchenleib 
(Mikrocosmus) aus 80 % kryſtalliſirtem Waſſer, 

ſo wie daſſelbe zwei Dritttheile der Erdober⸗ 

fläche bildet, und als ein zweites Meer in 

Dunſtform in der Atmoſphäre ſchwebt, und 


— Aus Peſth wird der „K. Z.“ über die 
innere Lage Ungarns geſchrieben: Das Weſent⸗ 
liche, was ſich an der Situation Tiſza's in 
Folge des von Asboth eröffneten Angriffs, 
noch mehr aber in Folge des Sturzes An⸗ 
draſſy's geändert hat, beſteht eben darin, daß 
er eine parlamentariſche Schlappe nicht mehr 
ertragen würde. Heute zweifelt Niemand mehr 
daran, daß Tiſza die Ermächtigung zur Auf⸗ 
löſung nicht mehr erhalten, ſondern fallen ge⸗ 
laſſen werden würde. Er beſitzt ganz einfach 
bis jetzt die Mehrheit, und kennt, ſo lange 
man ihm die Macht beläßt, wenig Selbſtſtän⸗ 
digkeit nach oben. Er iſt bequem im doppel⸗ 
ten Sinne des Wortes. Zeigt es ſich aber — 
und es wird ſich allem Anſcheine nach zeigen 
— daß er nicht mehr der ehemalige Herr des 
Unterhauſes iſt, ſo wird er eben, ſo bequem 
er auch ſein mag, unbrauchbar oder doch ent⸗ 
behrlich einerſeits, ungefährlich anderſeits. Man 
wird ſich in Ungarn von vornherein hüten, 
den Fehler zu begehen, den man in Oeſterreich 
unter den weitgehendſten Anſtrengungen ver⸗ 
meiden will! Man wird die Heeres-Organi⸗ 
ſationsfrage, heute bereits die größte innere 
Frage der Monarchie, nicht vor ein zerbröckel⸗ 
tes Parlament, nicht vor eine Regierungsbank 
bringen, deren Inhaber Vertrauen und Anſehen 
verloren haben. Man wird die Wiedergewäh⸗ 
rung der für die demnächſt ablaufenden zehn 
Jahre feſtgeſtellten Beſtimmungen ſchwerlich 
parlamentariſchen Zufällen und den hocherbit⸗ 
terten Parteileidenſchaften ausſetzen. 


Frankreich. 


Paris, 4. September. Die „Rapublique 
frangaije‘‘ meldet, der Biſchof von Grenoble 
werde wegen Amtsmißbrauchs vor den Staats- 
rath geſtellt werden, weil er die Kirche von 
Salette zur Baſilika erhoben habe, ohne daß 
er die paͤpſtliche Bulle in Betreff dieſer Aende⸗ 
rung vorher habe einregiſtriren laſſen. 

— Die Seſſion der Generalräthe iſt als 
geſchloſſen zu betrachten. In Betreff der Unter⸗ 
richtsgeſetze hat ſie nicht das von den Republi⸗ 
kanern und auch von der Regierung erwartete 
Ergebniß geliefert. Es haben ſich wohl zahl⸗ 
reiche Generalräthe für, aber faſt eben ſo viele 
gegen die Unterrichts-Geſetze ausgeſprochen, 
und unter den letzteren mehrere mit republi⸗ 
kaniſcher Mehrheit. Man befürchtet in Paris, 
daß dieſer Umſtand nicht ohne Umſtand nicht 
ohne Einfluß auf das Votum des Senats blei⸗ 
ben würde. Die franzöſiſchen Zeitungen leiden 
gegenwärtig an Stoffmangel, da fie den aus⸗ 
wärtigen Fragen faſt regelmäßig aus dem Wege 
gehen. 

Großbritannien. 


— Der Aufſchwung in Handel und Ge⸗ 
werbe, der nach gewiſſen Berichten ſich nicht 
nur in Amerika, ſondern auch in England in 
erfreulicher Weiſe bemerkbar machen ſollte, 
ſcheint doch nicht derart zu ſein, um auch un⸗ 
befangenen Beobachtern in die Augen zu fallen. 


als Regen, Schnee oder Hagel ſegnend oder 
verheerend hernieder fällt. Das Waſſer, wie es 
aus der Erde kommt, im Pflanzen- und Thierleib 
kreiſt, iſt mit Salzen vermiſcht und der vor⸗ 
wiegende Beſtandtheil aller Nahrungsmittel, 
der Strom und Vermittler der Ernährung. 
Dem Milchzucker der Milch entſpricht im er⸗ 
wachſenen Menſchenleib der Rohr- und Frucht⸗ 
zucker ſo wie das Amylum (Stärkemehl), die 
uns in ſüßen Früchten ſowie in Kartoffeln, 
Reis, Mais und Weizen geboten werden. 
Das Stärkemehl hat einen größeren Nähr⸗ 
werth als der Zucker, weil es eine größere Reihe 
von Zerſetzungsproducten durchmacht, bis es 
als einfache chemiſche Verbindung den Körper 
wieder verläßt. Daſſelbe zerſetzt ſich nämlich 
in Dextrin, Traubenzucker, Milchſäure, Klee⸗ 
ſäure, Kohenſäure und Waſſer. Durch dieſe 
Umſetzungen mit dem Blute vermiſcht, wird es 
theils in Fett umgewandelt, theils aber mit 
dem Ozon der eingeathmeten Luft im Kreis⸗ 
laufe durch Millionen von Haargefäßen lang⸗ 
ſam verbrannt. In ſolcher Weiſe dienen 
Stärkemehl und Zucker als Erſatz für den 
Wärmeverluſt als Reſpirationsmittel und Fett⸗ 
bildner. Sie ſind ſtickſtoffloſe Subſtanzen und 
werden wegen ihrer Zuſammenſetzung auch 
Kohlehydrate genannt. Die durch dieſe Mittel 
an Millionen Körperſtellen entſtandene Wärme 
wird durch den reichen Waſſergehalt des Kör⸗ 
pers gut gebunden, zeigt eine Normaltempe⸗ 
ratur von 37,50 C, kann aber in Fiebern auch 
auf 39, 40, ja 449 ſteigen und erzeugt dann 
das Gefühl brennender Hitze (calor mordax). 
Merkwürdiger Weiſe iſt die Eigenwärme 
des Menſchen zwiſchen dem Wendekreiſe wie 
in der Polarzone dieſelbe. Ein dritter be⸗ 
deutungsvoller Beſtandtheil der Milch iſt 
die Butter oder das Fett. Dasſelbe ver⸗ 
bindet ſich unmittelbarer als Stärkemehl mit 
den Geweben des Körpers und dem kreiſenden 
Sauerſtoff, entwickelt dabei Wärme, Waſſer⸗ 
dampf und Kohlenſäure im ſtetigen Verbren⸗ 
nungsprozeß. Während im Süden Zucker und 
Stärkemehl zur Erhaltung der normalen Kör⸗ 
perwärme genügen, ſo iſt im Norden die Zu⸗ 
führung von Fett in allen möglichen Formen 


ſo wollen u. A. „Daily News“ davon nichts 
bemerken. Nur in der Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
induftrie rege ſich eiwas, doch würden ſelbſt 
in dieſer Aufträge zu ſehr niedrigen Preiſen 
angenommen und könnte die Ausführung nur 
durch eine bedauerliche Herabſetzung der Löhne 
ermöglicht werden. „D. N.“ hoffen eine Wieder⸗ 
belebung des engliſchen Handels erſt von der 
in Ausſicht ſtehenden Reform des Ackerbau⸗ 
ſyſtems und rathen den Farmern Englands, ſich 
mehr auf die Erzeugung von Fleiſch, Butter 
und Käſe beſter Qualität zu werfen, ſtatt am 
Getreidebau feſtzuhalten. 

— In einem Rückblicke auf die Schlacht 
von Sedan und ihre Folgen kommt die Times 
auf die eigenthümlichen Erſcheinungen zu ſprechen, 
die in der Gegenwart in Deutſchland, dem durch 
jenes glänzende geſchichtliche Ereigniß ſeine Eini⸗ 
gung errungen werde, zu Tage getreten ſind. 
In Deutſchland folgte ein Zeitraum unbedachter 
Speculation auf zukünftiges Gedeihen, eine Zeit 
der Niedergeſchlagenheit und der Noth. Ganz 
Europa aber ſcheint jetzt ein bewaffnetes Lager 
zu ſein und Nation rüſtet gegen Nation nicht 
nur mit den Waffen, ſondern auch im Handel. 
Wollte man den Verſicherungen europäiſcher 
Staatsmänner glauben, ſo würde in wenigen 
Jahren jedes Land durch eine chineſiſche Mauer 
von dem anderen abgeſchloſſen ſein, damit es 
nur nicht durch die Arbeit ſeiner Nachbarn 
profitiren könne. 

— Wie dem „Reuterſchen Bureau“ via 
Madeira aus Capetown vom 19. Auguſt ge⸗ 
meldet wird, iſt der neue Kraal des Königs 
Cetewayo in Amanzekanze am 13. Auguſt zer⸗ 
ſtört worden. Die Cavallerie ſetzte die Ver⸗ 
folgung bis in die nächſte Nähe Cetewayo's 
fort, welcher mit mehreren Anhängern in den 
Wald ſüdwärts flüchtete. Drei Söhne des 
Königs Cetewayo und mehrere hervorragende 
Anführer, welche 650 Stück Vieh mit ſich 
führten, haben ſich unterworfen. 


Skandinavien. 

Stockholm, 4. September. Nach aus 
Yokohama vom 16. Auguſt hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten iſt die von der Erforſchung 
der Nordküſte Sibiriens zurückkehrende „Vega“ 
in gutem Zuſtande in Nokohama eingetroffen. 
An Bord Alles wohl. 


Rußland. 

— Ein Petersburger Blatt, die „Molwa“, 
deren ruhige und abwehrende Haltung gegen- 
über der Deutſchenhetze wir bereits wiederholt 
hervorheben konnten, verſpottet die ruſſiſchen 
Hetzblätter wie folgt: 

„Der Friede zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land iſt Gott Lob endlich geſchloſſen. Der 
Krieg war nicht andauernd, aber es floß viel 
— Tinte. Unſer zeitungs⸗patriotiſches Lager 
hat zwei Wochen lang die Deutſchen erbittert 
beſchoſſen. Leitartikel donnerten ſowohl über 
den Reptilienfonds, der den deutſchen Zeitun⸗ 
gen Lebensmittel und Unterhalt bezahlt, als 


darüber, wie paſſend es von Seiten Bis marck's 
wäre, wenn er freiwillig feinen Abſchied nahme, 
als über die hinterliſtigen Neigungen Preußens, 
als über die ſeparatiſtiſchen Strebungen der 
Oſtſeeprovinzialen, als auch darüber, daß wir 
uns auf keinen Fall wollen beleidigen laſſen. 
Die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ fand 
ſogar fertige, formirte preußiſche Kadres unter 
den Dünaburger Juden und gerieth in Entſe⸗ 
zen. Die erſtaunliche Zeitung entſetzt ſich jetzt 
immer mehr und mehr, obgleich die Zeit der 
Supffription neigt und nicht von derſelben 
ablenkt. Der Anlaß des ruſſiſch⸗ deutſchen 
Preßkrieges iſt unaufgeklärt geblieben. Er hat 
übrigens ſchwerlich überhaupt exiſtirt. Das 
Wort „Haut den Deutſchen“ ſchwebte einfach 
in der Luft und man machte ſich daran, den 
Deutſchen zu hauen. Das iſt bei uns keine 
Neuigkeit. Anfangs gerathen Alle in Zorn und 
fangen eine große Prügelei an, und darauf 
folgt erſt das Nachdenken, warum es ſich eigent- 
lich handele. Es ſchreit jemand: Hilfe, Jun⸗ 
gens, es iſt kein Schreibeſtoff da; und ſofort 
beginnt eine einmüthige, allgemeine Balgerei. 
Die polemiſche Artillerie nimmt eifrig Auf⸗ 
ſtellung, ein dichter Rauch umhüllt den ganzen 
Horizont und das Schießen dauert ſo lange, 
bis — — In dieſem Falle dauerte es ſo lange, 
bis ein Regierungskommuniqus erſchien, welches 
dieſem Gegenſtande gewidmet war. — Unſere 
Zeitungen bedurften einer eindringlichen Lektion 
im Anſtand, damit ſie einfach zur Beſinnung 
kamen und in Erwägung zogen, warum denn 
eigentlich das kriegeriſche Chaos hereingebrochen 
war, was denn Ungewöhnliches, Erſtaunliches, 
Empörendes geſchehen ſei, wo die Urſache der 
erhitzten Entrüſtung und der finſteren Drohun— 
gen läge? — Man kommt zur Beſinnung, kratzt 
ſich hinter den Ohren und beruhigt ſich, als 
ob nichts geweſen wäre. „Nun, wenn nicht 
geſchimpft werden ſoll — dann wollen wir 
nicht ſchimpfen.“ — Und die ausländiſche 
Preſſe macht ſich daran zu ironifiren und zu 
ſpotten. Und wie ſollte ſie das nicht thun.“ 
— Die Ereigniſſe, die ſich in Vorderaſien 
öſtlich vom Kaspiſchen Meere vorbereiten, be⸗ 
ginnen größere Aufmerkſamkeit zu erregen. Wie 
ſchon gemeldet worden, ift General Lazarew, 
der Führer der ruſſiſchen Expedition gegen die 
Tekke⸗Turkmanen, vor einiger Zeit geſtorben 
und durch General Lomakin erſetzt worden. 
Gleichzeitig ſcheinen die Ruſſen mit den Turk⸗ 
manen bereits handgemein geworden zu ſein. 
Wie neulich „Daily News“ meldet, haben die 
Turkmanen von der perſiſchen Seite des Attreck 
her die Verbindungslinie zwiſchen Perſien und 
der ruſſiſchen Expedition bei Tſchat angegriffen. 
Von ruſſiſcher Seite beklagt man ſich, daß 
England die perſiſchen Zufuhren für die ruſſi⸗ 
ſche Expedition zu verhindern ſtrebe. Bekannt⸗ 
lich behauptet die ruſſiſche Regierung, den Zug 
nach Merw zur Beſeitigung der bei den Turk— 
manen noch herrſchenden Sklaverei unternome 
men zu haben. 
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durchaus erforderlich. Die Fette gehören 
ebenfalls zu den Reſpirationsmitteln, die jedoch 
weniger Sauerſtoff, dagegen mehr Kohlen- und 
Waſſerſtoff enthalten. Zu den Fettbildnern, 
welche unmittelbar das Fett erſetzen, gehört: 
Obſt, Reis, Kaſtanien, Kartoffeln, die Getreide 
und Hülſenfrüchte, die verſchiedenen Fleiſch⸗ 
und Milcharten, Eier, Mohnſamen, Hirn, fetter 
Käſe und Knochenmark, welches ſelbſt den Speck 
an Fettgehalt übertrifft. Die Verbrennung 
des Fettes mit Sauerſtoff geſchieht nur theil- 
weiſe, ein Theil deſſelben ſetzt ſich in Fett um, 
zum Schutze der damit ausgepolſterten Organe, 
ung dient als ſchlechter Wärmeleiter zum 
Schutze des Daſeins der Menſchen und Thiere 
im hohen Norden. Endlich nimmt es als 
phosphorhaltiges Fett an der Bildung des 
Nervengewebes und des Hirns bedeutenden 
Antheil. 

Der vierte Beſtandtheil der Milch iſt end⸗ 
lich der Käſeſtoff, das Eiweiß oder der Kleber. 
Es iſt das das ſtickſtoffhaltige Material, aus 
dem die arbeitenden Organe aufgebaut werden. 
Demſelben entſprechen: das Eiweiß, das Muskel⸗ 
fleiſch, der Kleber im Mehl und das Legumin 
in den Bohnen. Die arbeitenden Organe un⸗ 
ſeres Körpers ſind weſentlich aus ſtickſtoffhaltigen 
Verbindungen aufgebaut und können daher nur 
durch ſolche in ihrem leiſtungsfähigen Beſtande 
erhalten werden. Mit der Zerſetzung derſelben 
findet auch diejenige der arbeitenden Organe 
ſtatt und damit entſteht Bewegung und Wärme, 
indem der Muskel, der ſie ausführt, ſich theil⸗ 
weiſe zerſetzt. Geſchieht die Erſetzung der ver⸗ 
brauchten Elemente nur langſam, ſo tritt Er⸗ 
müdung, ſpäter Lähmung und Tod ein. Das 
Stocken des Stoffumſatzes empfinden wir als 
Hunger. Der Vorgang der Ernährung beginnt 
mit Zerreißung der Eiweißſtolle und Ein⸗ 
ſpeichelung der Stärkemehlſtoffe im Munde. 
im Magen ſodann beginnt durch den Magen- 
ſaft die unmittelbare Verdauung der Eiweiß⸗ 
ſtoffe, indem die Milch⸗ und Salzſäure das 
Eiweiß in eine Gallerte auflöſen, die auf der 
Weiterreiſe durch den Darm zum Theil auf- 
geſaugt, zum Theil in eine Menge von Zer⸗ 
ſetzungsſtoffen aufgelöſt wird. Dahin gehört 


die Harnſäure und der Harnſtoff, welche in 
den Nieren ausgeſchieden werden, außer dem 
Körper in Körper in Kohlenſäure und Ammoniak 
zerfallen und als Dünger den Kreislauf in der 
Pflanzenwelt auf's Neue beginnen. 

Die Eiweißſtoffe in ihrer lockern Verbin⸗ 
dung bilden eine größere Menge von Zer⸗ 
ſetzungsſtoffen als die Fette und durchlaufen 
von der Nahrung bis zum Blute einen weiten 
Weg. Da, wo alle Nährſtoffe (Waſſer, Eiweiß, 
Fett und Stärke) mit einander auftreten und 
einander ergänzen, da gedeiht die Ernährung 
gut und geſundheilsgemäß. Wo jedoch der 
Gehalt an Eiweiß gering iſt, da iſt die Nah⸗ 
rung eine ſchlechte. Das gilt von Obſt, Ge⸗ 
müſe und Kartoffeln. Mehr Eiweißgehalt 
haben Milch, Reis und Runkelrüben. Noch 
mehr: Mais, Weizen, Hirn und Speck; am 
meiſten (bis 20 pCt.) Ochſenfleiſch, Hühnereier 
und Bohnen. Bei angeſtrengter Muskelarbeit 
wird die Kohlenſäure-Ausſcheidung bis auf's 
zehnfache vermehrt und dabei die Verbrennungs⸗ 
produkte der Reſpirationsmittel, der Stärke 
und des Fettes vermehrt, während das Eiweiß 
ſich gleich bleibt. Die Muskelarbeit iſt zu⸗ 
nächſt von den Reſpirationsmitteln abhängig 
und nur mittelbar von den Eiweißſtoffen.“ 
Dieſe ſind nicht das krafterzeugende Material, 
ſondern vielmehr die Kohlenhydrate (Stärke 
und Fett). Die Ernährung beſteht in dem 
entſprechenden Erſatze der verbrauchten Körper⸗ 
beſtandtheile durch chemiſch gleichartige Stoffe. 
Die Arbeit bedingt das Nahrungsbedürfniß, 
und die Nahrung: die Arbeitsfähigkeit. Der 
Grönländer bedarf weit mehr Reſpirations⸗ 
mittel als der Spanier. Zur Ernährung des 
Knochengerüſtes ſind die Salze die weſentlichen 
Beſtandtheile, die in allen Nahrungsmitteln 
vorkommen. So die verſchiedenen Kalkſalze, 
beſonders kohlenſaure, phosphorſaure Kalk⸗ 
ſalze und das Kochſalz als Träger des Stoff- 
wechſels im Blutwaſſer. Die Bittererde iſt in 
der Muskelfaſer enthalten und wird aus allen 
Fleiſcharten und Gemüſen gewonnen. Ebenſo 
die Phosphorſäure, die in großer Menge täg⸗ 
lich in den Salzen des Urins fortgeſchafft wird. 

(Schluß folgt.) 


. 
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Türkei. 
Serajewo, 3. September. Heute brach 
in der Stadt wieder Feuer aus. Den An⸗ 
ſtrengungen der Soldaten und der Bürger⸗ 
ſchaft gelang es jedoch bald des Feuers Herr 
zu werden, ſo daß nur drei Häuſer einge⸗ 
äſchert wurden. 
N Italien. 
1 — Am 29. Auguſt Vormittags iſt zu Rom 
der älteſte Bruder des Papſtes Leo XIII., 
Graf Carlo Pecci, der ſchon ſeit Jahren Tei- 
dend war, ſanft verſchieden; derſelbe war am 
N 23. November 1793 zu Carpineto geboren und 
unvermählt geblieben. Die „Voce“ widmet 
dem Hingeſchiedenen einen Nachruf; ſie rühmt 
feine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, ſeine Einſicht 
und ſeine Erfahrung. Die päpſtliche Regierung 
hatte ihn der Provinz Velletri als Gubernial— 
konſultor zugetheilt, in welcher Stellung er ſich 
allgemeiner Anerkennung zu erfceuen hatte, 
da er ſich mit großem Erfolge der provinzi⸗ 
ellen Intereſſen annahm. Daß der Verſtor⸗ 
bene der Religion, der Kirche und dem Papſte 
ſtets mit ganzer Seele ergeben war, bedarf 
keiner beſonderen Verſicherung. 
— Man ſchreibt der „Polit. Correſp.“ aus 
Rom: Seit einigen Tagen iſt in hieſigen 
politiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen beinahe 
von nichts Anderem als von der in den öſter— 
Ireeichiſchen militärischen Jahrbüchern unter dem 
Titel „Italicae res“ erſchienenen Schrift die 
Rede, als deren Verfaſſer der frühere öſter— 
reichiſch ungariſche Militär-Bevollmächtigte hier, 
Oberſt Ritter von Haymerle, genannt wird. 
Bis jetzt liegen blos Auszüge der erwähnten 
Publikation vor und mehrere Blätter haben 
ſich daher vorbehalten, auf dieſelbe zurückzu⸗ 
kommen, wenn ſie vollſtändig vorliegen wird. 
Die bisherigen Auslaſſungen der italieniſchen 
Preſſe — dies muß konſtatirt werden — 
ſprechen beinahe ohne Ausnahme den Werth 
aus, den man in Italien auf die Kultivirung 
der freundſchaftlichen Beziehungen zu Deiter- 
reich⸗Ungarn lege. Wie verlautet, hat die 
hieſige Regierung eine vollſtändige Ueberſetzung 
des ganzen Schriftſtückes angeordnet und be⸗ 
abſichtigt, die in demſelben enthaltenen An- 
klagen durch ein Fachblatt — man nennt die 
„Italia militare“ — berichtigen zu laſſen. 
Vorläufig iſt man in hieſigen Regierungskreiſen 
über das Erſcheinen dieſer Schrift und über 
die Art und Weiſe ihrer Veröffentlichung 
einigermaßen konſternirt. Vorgeſtern iſt der 
Miniſterpräſident und Miniſter des Aeußern, 
N Cairoli, von feiner Erholungsreiſe hier einge- 
troffen und hat die Leitung der Geſchäfte 
wieder übernommen. Wenige Stunden nach 
ſeiner Ankunft fand ein Miniſterrath ſtatt, in 
welchem, dem Vernehmen nach, auch von der 
eben erwähnten Broſchüre und der Art und 
Weiſe die Rede war, wie man ſich dieſem Er⸗ 
eigniſſe gegenüber zu benehmen habe. Auch 
mit dem Könige ſoll der Miniſterpräſident auf 
ſeiner Durchreiſe durch Monza über dieſes 
Thema eingehend geſprochen haben. 


Südamerika. 
— In Santiago, der Hauptſtadt Chiles, 
ſollte, wie wir nach Telegrammen von „Reu⸗ 
ter's Bureau“ mittheilten am 30. Juli in 
Fioolge der ſchlechten Kriegführung ein Aufſtand 
ausgebrochen ſein, in Folge deſſen der Präſi⸗ 
dent der Republik geflüchtet ſei. Wie nun 
der chileniſche Konſul in Stuttgart der „Frkf. 
Ztg.“ mittheilt, ſind die Nachrichten durchaus 
ungenau. Als Beweis führt er an, „daß der 
chileniſche Miniſterpräſident in Paris im Laufe 
dieſes Monats von der Regierung aus 
Santiago verſchiedene Telegramme erhalten 
habe, in welchen kein Wort von einem Auf⸗ 
ruhr gemeldet wird, viel weniger kann ein 
Miniſterwechſel ſtattgefunden haben. Am 22. 
v. M. ſandte der Präſident der Republik, 
Herr Anibal Pinto, eine Depeſche an dieſelbe 
Adreſſe in Frankreich; von einer Abdankung 
und von einer Flucht kann hier offenbar keine 
Rede ſein.“ 


* 


x 


E provinzielles. 


Königsberg, 4. September. Der Ein- 
den des Kaiſers wird jetzt, wie dies anfänglich 
beſtimmt war, für heute Abend, nach 8 Uhr 

erwartet. Die Stimmung iſt eine überaus 

feſtliche. Der Fremdenzufluß aus der ganzen 

Provinz iſt ein coloſſaler, alle Hotels ſind 

überfüllt und ſelbſt Privatquatiere ſind für 

theure Preiſe ſchwer zu haben. Die Stadt 
prangt im reichſten Schmuck. Beſonders effect⸗ 
voll und reich iſt die Ausſchmückung des 

Weges vom Bahnhofe bis zum Schloß (dem⸗ 

ſelben, in dem ſich die Krönungskapelle be⸗ 

findet), in welchem der Kaiſer, die Kaiſerin 
und ihr Enkel Prinz Wilhelm wohnen werden. 

Der große Feſtzug der Gewerke mit Fahnen 

und Emblemen findet morgen Mittag ſtatt. 

Danzig, 4. September. Heute Vor⸗ 

mittag fand der Stapellauf der auf der hieſigen 

Werft erbauten eiſernen Corvette ſtatt. Der 

Chef der Admiralität, General v. Stoſch, 

welcher geſtern die Werft inſpicirt hatte, taufte 

das Schiff auf den Namen „Gneiſenau“. 
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* Löbau, 3. September. Der Bau unſeres 


neuen Seminargebäudes ſchreitet munter fort. 
In vergangener Woche wurde mit beſonderer 
ger der letzte Balken auf das Dach gebracht. 

ach der Vollendung wird das Gebäude eine 
wahre Zierde für unſere Stadt. — Das Sedan⸗ 
feſt wurde hier recht lau begangen, von Fahnen⸗ 
ſchmuck war faſt garnichts zu ſehen. Die 
einzige Feſtlichkeit beſtand darin, daß die 
Schüler der Stadtſchule am Vorabend und 
am Sedantage einen Umzug durch die Stadt 
machten mit einem Muſikkorps voran. Die 
Zöglinge des Seminars, welche ſonſt zur 
Hebung des Feſtes durch Geſangsvorträge bei- 
trugen, waren mit ihren Lehrern am Nach⸗ 
mittage nach dem eine Meile entfernten Bahn⸗ 
hof Weißenburg gewandert. — Der an Stelle 
des nach Franzburg verſetzten Seminarübungs⸗ 
lehrers Zieſemer neu ernannte Lehrer Wilke 
hat geſtern die Uebungsſchule übernommen; 
er iſt ein vor zwei Jahren aus dem hieſigen 
Seminar abgegangener Zögling. — In Folge 
der Verkleinerung unſeres Gerichtes ſind die 
Wohnungsmiethen hier ſchon bedeutend ge— 
ſunken. Einige Hausbeſitzer bieten ihre Woh— 
nungen ſchon für die Hälfte der früher ge⸗ 
zahlten Miethen an, und es wollen ſich keine 
Miether finden. An neuen Zuzug wird hier 
auch nicht zu denken ſein, da ſich wohl jeder 
für die hier ſehr hohen Communalſteuern 
fürchtet. — Gegenwärtig weilt Herr Provinzial⸗ 
ſchulrath Dr. Kruſe aus Danzig in unſerer 
Stadt um den Vorſitz bei dem mündlichen 
Examen in der Oberſekunda unſeres Pro⸗ 
gymnaſiums zu führen. 

p Ottlotſchin, 4. September. Am 2. d. M. 
feierten die Beamten des Bahnhofs Ottlotſchin 
das Sedanfeſt; auch viele Bewohner der Um⸗ 
gegend waren zu dieſem Feſte eingeladen und 
erſchienen. Im Walde, unweit des genannten 
Bahnhofs, waren zahlreiche Bänke und Tiſche 
errichtet. Hier verſammelten ſich die Feſt⸗ 
genoſſen. Es wurde nach der Scheibe geſchoſſen, 
geſpielt und getanzt. Eine Muſikkapelle aus 
Thorn trug fröhliche Weiſen vor; des Abends 
wurde ein kleines Feuerwerk abgebrannt. Nach 
eingetretener Dunkelheit begab ſich die Feſt⸗ 
ſchaar unter Vorantritt der Muſik-Kapelle 
auf den Perron des Bahnhofs. Derſelbe 
wurde zum Theil durch bunte Papierlampen 
erleuchtet. Das Empfangsgebäude war an 
allen Fenſtern durch zahlreiche Kerzen glänzend 
erleuchtet. Eine Ehre, auf die Niemand vor⸗ 
her gerechnet hatte, erfreute noch zuletzt die 
fröhlichen Feſtgenoſſen. Der Eiſenbahnzug 
aus Alexandrowo brauſte heran und herausſtieg 
der Herr General-Feldmarſchall v. Manteuffel. 
Derſelbe freute ſich ſichtlich über die glänzende 
Illumination und begab ſich in die Reſtauration 
des Bahnhofs. Hier grüßte er die anweſenden 
Gäſte auf die leutſeligſte Weiſe und reichte 
einigen der ihm zunächſt ſtehenden Beamten 
die Hand. Die Muſikkapelle ſpielte unterdeſſen 
auf dem Perron „die Wacht am Rhein“ und 
als der Herr Feldmarſchall wieder eingeſtiegen 
war, „Heil Dir im Siegerkranz.“ Letzteres 
Lied wurde von allen Anweſenden mitgeſungen. 
Unter donnernden Hurrahs der Verſammelten 
verließ der Zug den Bahnhof. Geſtern hatten 
ſich viele Perſonen auf den hieſigen Bahnhof 
begeben, um wenigſtens den Extrazug des 
Kaiſers zu ſehen. Derſelbe brauſte jedoch ſo 
ſchnell vorüber, daß man kaum die Wagen 
zählen konnte. 


Thorn, 5. September. Die angekündigte 
Wählerverſammlung im Artushofe hat heute 
früh ſtattgefunden. Herr Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck, der die Verſammlung eröffnete, 
wurde zum Vorſitzenden gewählt, die Herren 
Guntemeyer und Lambeck zu Beiſitzern. Herr 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſetzte in kurzer 
Anſprache auseinander, daß die Verſammlung, 
wie aus der Einladung zu erſehen ſei, nicht 
den Zweck habe, Parteiſtandpunkte zu discuti⸗ 
ren, ſondern daß ſie vielmehr berufen ſei, die 
Kräfte der Deutſchen zu vereinen, damit nicht 
die Vorgänge bei der letzten Reichstagswahl 
ſich wiederholten. Es ſei deshalb nicht, wie 
das ſonſt zu geſchehen pflegte, ein Comitee zu⸗ 
ſammengetreten um die Wahlangelegenheiten 
in die Hand zu nehmen, ſondern es ſei der 
Verſammlung von Männern aller verſchiedenen 
Parteiſtandpunkte überlaſſen worden, ein zweck⸗ 
mäßig zuſammengeſetztes Comitee zu bilden. 
Es werde ſich nun empfehlen, dem Grundge⸗ 
danken der Verſammlung, der Conſtituirung 
eines Comités ohne Weiteres zuzuſtimmen und 
dann die Wahl desſelben in der Art zu voll⸗ 
ziehen, daß je auf eine gewiſſe Anzahl Wähler 
ein Vertrauensmann komme. — Herr Mayer 
erklärt, hiermit übereinzuſtimmen, ſchlägt aber 
vor, das Comité zugleich zu ermächtigen ſich 
mittelſt Cooptation zu verſtärken. Herr 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck iſt hiermit ein⸗ 
verſtanden und die Verſammlung beſchließt, 
die Wahl eines Actionscomités vorzunehmen. — 
Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſchlägt vor, 
das Comité aus 31 Mitgliedern beſtehen zu 
laſſen, während Herr Lambeck meint 10 ſtädtiſche 
Mitglieder und 10 vom Lande würden ge⸗ 
nügen. Herr Fehlauer⸗Schwarzbruch ſchlägt die 
Wahl eines Vertrauens mannes für jeden Amtsbe⸗ 


zirk vor. Dieſer Vorſchlag findet jedoch keine An⸗ 
nahme. Herr Weinſchenck wünſcht, der Wähler⸗ 
zahl gemäß, eine ſtärkere Vertretung des Lan⸗ 
des, was zugeſtanden wird, indem der Beſchluß 
gefaßt wird 16 Vertrauensmänner vom Lande 
zu wählen und 15 ſtädtiſche, von welch’ letz ⸗ 
teren 12 auf Thorn kommen, 2 auf Culmſee 
und einer auf Mocker. Es erfolgt hierauf 
die Wahl. Gewählt wurden: Für Thorn die 
Herren Gerichtsrath Voigt, Stadtrath Bender, 
Gerichtsrath Meisner, Kaufmann Schwerin, 
Schirmer, Nathan Cohn, Stadtrath Schwarz, 
Stadtrath Kittler, Alexander Jacobi, Dr. Böthke, 
Commercienrath Adolf und Mayer. Für 
Culmſee die Herren Scharwenka und Welde. 
Für Mocker Herr Holtz. Für das Land die 
Herren Feldtkeller, Lipka, Strübing, Quiring, 
Strehlau, Kauffmann, Linke, Rübner, Wegner, 
Meiſter, Weinſchenck, Elsner, Kammler, Kappes, 
Fehlauer und Guntemeyer. Hierauf wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 

— Herr Weinſchenck-Lulkau erſucht uns, in 
ſeinem Namen zu erklären, daß das Gerücht, er 
ſei von konſervativer Seite als Candidat für die 
Abgeordnetenwahl aufgeſtellt, vollſtändig unbe⸗ 
gründet ſei. Auch ſei ſein Parteiſtandpunkt 
nicht conſervativ, ſondern gemäßigt liberal, was 
ſchon daraus hervorgehe, daß er unſre geſtern 
bei Beſprechung des Alvensleben'ſchen Wahl⸗ 
aufrufes dargelegten Anſichten billige. Ferner 
ſagt uns Herr Weinſchenck, daß die meiſten 
Gutsbeſitzer des Kreiſes dieſelbe Parteiſtellung 
einnehmen wie er. 

— Eiſenbahn⸗Conferenz. Wie wir gelegent⸗ 
lich unſeres geſtrigen Berichtes über die letzte 
Handelskammerſitzung bereits bemerkten, findet 
die nächſte Ausſchußſitzung zwiſchen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn und Vertretern der an ihrem 
Bahnbereiche belegenen wirthſchaftlichen Cor⸗ 
porationen am 7. Oktober d. J. zu Breslau 
ſtatt. Dieſelbe dürfte diesmal um ſo größeres 
Intereſſe haben, als vorausſichtlich ein Bericht 
über die Reſultate der nunmehr in Petersburg 
ſtattfindenden Eiſenbahn-Conferenz bezüglich 
des deutſch-ruſſiſchen Verbandverkehrs zu erwar⸗ 
ten ſteht. Bei dem vitalen Intereſſe, welches 
letzterer für die commerziellen Verhältniſſe 
unſerer oſtdeutſchen Gegenden insbeſondere hat, 
wird mit größter Spannung das Ergebniß der 
petersburger Verhandlungen erwartet, an denen 
ſeitens der königlichen Oſtbahn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Gerlach und Eiſenbahn⸗Secretär Sandes 
und ſeitens der Oberſchleſiſchen Bahn Aſſeſſor 
Dr. Mücke theilnehmen. Nach dem Berichte 
über die Eiſenbahn⸗Conferenz vom 16. Juli d. J. 
zu Bromberg ſind die Differenzen derart, daß 
bei einiger Willigkeit der ruſſiſchen Bahnen 
die Geſtellung neuer deutſch⸗ruſſiſcher Verband⸗ 
tarife noch vor Ablauf der jetzigen bis zum 
31. Dezember d. J. gültigen möglich wird. 

— Unfall. Am 2. September er., Nach⸗ 
mittags, beluſtigten ſich mehrere Knaben in 
Podgorz mit Abfeuern von Piſtolen. Sie 
wurden auf das ungebührliche Schießen auf⸗ 
merkſam gemacht, ließen ſich aber nicht in 
ihrem Vergnügen ſtören. — Kurze Zeit darauf 
ging die Schweſter des Bäckermeiſters Hübner 
dort vorbei und erhielt von dem Sohn des 
Schneidermeiſters Trenkel einen Pulverſchuß 
ins Geſicht. a 

— Unfall. Zwei Knaben, die geſtern Mit⸗ 
tag vom Bahnhof nach der Bazarkämpe gingen, 
ließen ſich nach den dort wachſenden Feldbirnen 
gelüſten. Der eine von ihnen kletterte auf 
einen Birnenbaum, hatte aber das Unglück 
abzugleiten und aus einer Höhe von 15 Fuß 
herunterzufallen. Da er auf den Bauch fiel 
und ihm ſofort Blut zum Munde herausquoll, 
iſt anzunehmen, daß er ſich innerlich verletzt 
hat. Der Bruder wollte nach Hauſe eilen, 
um den Vater zu holen, was aber von dem 
Verunglückten nicht angenommen wurde, da er 
wahrſcheinlich Strafe fürchtete, und ſebſt nach 
Hauſe gehen wollte. 

— Tollwuth. Am 2. d. Mts iſt der 
Hofhund des Beſitzers Lodtke in Grabowitz 
von einem tollen Hunde gebiſſen worden und 
letzterer getödtet. Das Feſtlegen der Hunde 
im Drewenzbezirk iſt daher auf 6 Wochen an⸗ 
geordnet und werden Zuwiderhandlungen bis 
zu 150 Mk. Strafe event. Haft gerügt. 


Lokales. 
Strasburg, den 4. September. 

— Beſcheid. Auf die dem Hrn. Handelsminiſter 
vom hieſigen Kreiſe eingereichte Petition iſt nun⸗ 
mehr der Beſcheid eingegangen, daß vorerſt auf den 
Bau einer Staats⸗Eiſenbahn in der Richtung 
Jablonowo zum Anſchluß an die Eiſenbahn 
Marienburg⸗Mlawka keine Ausſicht gegeben 
werden kann. Einſtweilen wollen wir über 
dieſen Beſcheid nicht verzagen, denn aus dem 
übrigen Wortlaut des Beſcheides kann man 
wohl entnehmen, daß nicht vorweg jede Aus⸗ 
ſicht abgeſchnitten iſt. Vor Allem wird es 
jetzt von Wichtigkeit ſein, daß der zu wählende 
Abgeordnete ſich mit den Intereſſen des 
Kreiſes auch nach dieſer Richtung hin ganz 
genau vertraut macht und dieſelben im Abge⸗ 
ordnetenhauſe war vertritt. 

— Geſtern fuhr der aus Marienwerder hier an⸗ 
weſende Ober⸗Reg.⸗Rath Steinmann in Beglei⸗ 
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tung des hieſigen Landrath Jaeckel nach Lauten». 
burg, um ſich den dortigen Wählern vorzuſtellen 
und fein politiſches Glaubens bekenntniß abzu⸗ 
legen. Wie die Ausſichten für Herrn S. dort 
ſind, darüber haben wir bis jetzt nichts er⸗ 
fahren können; wir wiſſen indeſſen ganz be⸗ 
ſtimmt, daß der Anhang für den anderen 
Kandidaten, Herrn Hauckwitz, ſowohl dort wie 
hier kein zu unterſchätzender iſt. N 
— 


Literariſches. 


„Die Paumgärtner von Hohenſchwangau,“ 
Karl Gutzkow's hinterlaſſener Roman. I. Lieferung. 
Mit dem Portrait Karl Gutzkow's in Radirung. 
(Breslau. S. Schottlaender 1879.) Die überaus 


rührige Verlagshandlung hat uns nun wohl die inte⸗ 


reſſanteſte Novität der Saiſon beſchert, — das hinter⸗ 
laſſene Werk Gutzkow's! „Die Paumgärtner von Hohen⸗ 


ſchwangau“ liegen in ihrer erſten Lieferung, die ge⸗ 


ziert iſt mit dem wohlgetroffenen Portrait Karl Gutz⸗ 
kow's, vor uns; wir behalten uns eiue eingehendere 
Würdigung des Werkes bis auf ſpäter vor, aber ſchon 
ſein Anfang zeigt uns, in welchem Geiſte es entſtanden. 
Ein Altmeiſter der deutſchen Literatur hat daran geſchaffen, 
es weht darin jener Hauch der Genialität, der keineswegs 
dem Sturmesbrauſen gleicht, ſondern der geſättigt iſt 
von den Erfahrungen eines reichen und bewegten Lebens 
und nun nicht mehr titanenkräftig umgeſtalten, ſondern 
nur befruchtend beleben will. Es wird ein echtes Gutz⸗ 
kow'ſches Buch ſein, das wir in Händen halten — leider 
iſt es zugleich auch ſein letztes! Wir meinen, daß es 
faſt eine Ehrenſache des deutſchen Volkes iſt, dieſer letzten 
That eines feiner treueſten Geiſteshelden die wohlver- 
diente Würdigung zutheil werden zu laſſen. — Das 
Werk erſcheint in 12 Lieferungen a 1 Mark, um ſeine 
Anſchaffungen einem recht großen Kreiſe zu erleichtern. 
Die Verlagshandlung hat ihr Möglichſtes gethan, wir 
hoffen, daß unſer Volk nun das ſeinige thun wird. 


Berlin, den 5. September 1879. 
Bonds: Felt. 


Ruſſiſche Banknoten 212,25 211,60 
Warſchau 8 Tage 5 212,00 | 211,25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 89,60 


2 
89,50 
„ Orient⸗Anleihe,, 1879 60,60 60,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 2 54.60 64,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 97,50 57,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 98,40 97,40 
do. do. 4½% 103,20 | 103,20 
Kredit⸗Actien 446,00 | 441,50 
Oeſterr. Banknoten 173,40 | 173,80 
Disconto-Fomm.-Antt. . . . 154,90 | 154,80 
Weizen: gelb Sept.-Dft. . . 197,50 1 198,00 
April-Mai. . 212,00 212,00 
Roggen: loco Er 128,00 128,00 
Sept.⸗Okt. 128,2 127,50 
Novbr⸗ December.. 134.20 133,50 
E April-Mai . 2 143,00 | 142,00 
Rüböl: Sept.⸗Oct. 50,50 51,00 
Kpril-Mai . 53,80 54,30 
Spiritus: loco 55.34.90 
Sept.⸗Oct. 53.80 58,60 
April-Mai. 53,50 53,30 


Diskont 4% 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 
Thorn, den 5. September 1879. 

Wetter: ſchön. 

Weizen: ſehr matt, hell, etwas klamm 176 bis 
181 Mk., do., trocken 185—190 Mk. per 
2000 Pfd. 

Roggen: feine Waare feſt, poln. u. inl., etwas 
klamm 123—126 Mk., do. trocken 130 bis 
132 Mk. per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſeſt, inl. Brauwaare hell 142—146 Mk., 

3 do., dunkel 130—135 Mk. 

Hafer: flau, inf. neuer, hell 126— 132 Mk. 

Erbſen: feſt, Kochwaare 138—144 Mk., Futter⸗ 
waare 123—129 Mk. 

Winterrübſen: flau, inl. poln., klamm 195 
bis 200 Mk., do., trocken 205—210 Mk. 


Die Königsberger Spiritus = De: 
peſche iſt bis zum Schluß des Blattes 
nicht eingetroffen. 


Vieh⸗ und Pferdemarkt in Thorn, 
am 4. September. 

Der Markt war, vermuthlich wegen der noch im 
Gange befindlichen Beſtellungsarbeiten nicht ſo ſtark 
betrieben, wie in früheren Jahren. 

Es waren vorhanden: 

70 Pferde meiſt gute Arbeits⸗ aber auch beſſere 
Pferde; es ſind 49 Arbeitspferde verkauft zu Preiſen 
von 250 —450 Mk. 

Rind vieh 152 Stück, meiſtens Milchkühe und 
mittleres Schlachtvieh; gute Milchkühe wurden mit 
90—120 Mk. verkauft. 

Schweine, ca. 50 fette Schweine ſchnell verkauft 
zu 36—37 Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht; magere 
ca. 100 Stück, von denen der größte Theil ebenfalls 
verkauft wurde. 


Holztrausport auf der Weichſel. 

Am 5. September eingegangen: S. Weinreich, von 
Eibiszütz ⸗Chraſtniſtaw an Ordre⸗Danzig, 6 Traften, 
1600 Eichen⸗Plangons, 375 Kiefern Schleeper, 4700 
flache Eichen⸗Schwellen, 440 Kiefern = Schwellen, 5300 
runde Eichen » Schwellen, 1200 Kiefern ⸗Mauerlatten 
Hirſchberg, von Liedermann⸗Oſtemke an Ordre⸗Danzig, 
2 Traften, 1500 Kiefern ⸗Kantbalken, 800 Kiefern⸗ 
Schleeper, 150 Kiefern⸗Schwellen. 


Waſſerſtand am 5. Septbr. Nachm. 3 Uhr, 4 Fuß 2 Zoll 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“ 


Petersburg, 5. September. 
Krapotkins, des Gouverneurs von Charkow, 
wurde im Gouvernement Tſchernigoff verhaf⸗ 
tet. Derſelbe ſoll durch Beſtechung Seitens 
des bereits hingerichteten Liſogub zum Morde 
veranlaßt worden ſein. Der Mörder wird 
nach Charkow transportirt 
urtheilt. 


Der Wörder 


und dort abge⸗ 4 


* 


einanderſetzung, verſteigert werden. 


Das den Beſitzer Franz und Heb- ber echte SE 


der Antonie verwittw. Dr. med. Schulz 
antiarthritiſche antirheumatiſche 


geb. Wolff gehörige Grundſtück Nr. 3 
Blutreinigungs-Thee 


Gremboczyn, beſtehend aus 2 Wohn⸗ 
(blutreinigend gegen Gicht und Rheumatismus) 


häuſern mit 165 Mk. jährlichem Nutz⸗ 
ungswerthe, aus 2 Ställen, 2 Scheunen 
und aus Hofraum, Weide Wieſe, 
Holzung, Acker mit einer Geſammt⸗ 
fläche von 41 ha 35 a zum Rein⸗ 
ertrage von 359 Mk. 10 Pf. 
8 8 
ſoll os 20. Ks er er., reinigt den ganzen Organismus; wie kein anderes Mittel durchſucht er die Theile des 
5. orm. r, banzen Körpers und entfernt durch innerlichen Gebrauch alle unreinen abgelagerten Krank 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗f heitsſtoffe durch demſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher andauernde. 
gerichte auf den Antrag eines Mit⸗ ; . eu erg ern Din: ge 5 veralteten 
: Mi artnäckigen Uebeln, ſtets eiternden Wunden, ſowie allen Gejchlecht3- und Hautausſchlags⸗ 
eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Geſichte, Flechten, ſyphilitiſchen Geſchwüren. 
Beſonders günſtigen Erfolg zeigte dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber 
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zuſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven-, Muskel- und 
Gelenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Verſtopfung, Harn⸗ 
beſchwerden, Pollutionen, Mannesſchwäche, Fluß bei Frauen u. ſ. w. 
Leiden wie Skrophelkrankheiten, Drüſengeſchwulſt werden ſchnell und gründlich 
geheilt durch anhaltendes Theetrinken, da derſelbe ein mildes Solvens (auflöſendes) und 


Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


1— . flku.— —— 
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Nothwendige Subhaſtation. urintreibendes Mittel iſt. 


Das den Carl und Pauline Ritter⸗ Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs- und Belobungsſchreiben, welche auf Ver⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. In Oeſterreich⸗Ungarn, Deutſchland, Frankreich und Portugal iſt geſchützt. 
ſchen Ebeleuten gehörige Grundſtück gratis zugeſendet werden, beſtätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 


Nr. 87 Renczkau, beſtehend aus einem 1 8 
Wohnhauſe u. 2 1 mit Allein echt erzeugt von Franz Wilhelm, Apotheker in Neun⸗ 
99 ME. jährlichem Geſammt⸗Nutzungs⸗ kirchen (Nieder⸗Oeſterreich). 
werthe, aus einem Stalle, einer Ar De Ba in E Gaben getheilt, nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt 
e, ſowie aus Hofraum und [Gebrauchs Anweiſung in diverſen Sprachen: 2 Mark. 
3 e ep von Warnung. Man ſichere ſich vor dem Ankauf von Fälſchungen und wolle ſtets 
5 | l „Wilnelm's aufiarthritiſchen antirheumatiſchen Blutreinigungs-Thee“ verlangen, da 
4 ha la 80 qm zum Neinertruge | die blos unter der Bezeichnung antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blutreinigungs⸗ Thee 
von 42 Mk. 42 Pf. ſoll auftauchenden Erzeugniſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren Ankauf ich ſtets warne. 
am 21. Oktober er., Zur Bequemlichkeit des P. P. Publikums iſt der echte Wilhelm's anutiarthritiſche 
Vormittags 9½ Uhr autirheumatiſche Blutreinigungs⸗Thee auch zu haben in Königsberg in Preußen bei 
25 nittags 9% r, Herrn Hermann Kahle, Apothekenbeſitzer, Altſt. Langgaſſe. / 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 


gerichte im Wege der Zwangs-Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 20. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


— —— — 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das der Wittwe Caroline Fuchs, 
geb. Heck, verwittwet geweſenen Renner 
gehörige Grundſtück Nr. 3 Podgorz, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt 
Stall zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk., aus einer Scheune und 
aus Hofraum, Wieſe und Acker mit 
2 ha 88 a 60 qm Geſammtfläche zum 
Reinertrage von 14 Mk. 91 Pf. ſoll 
am 24. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
Gerichte im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 25. Auguſt 1879. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
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Die 


Dampf- Chocoladen- Fabrik 


von 


JULIUS BUGEMANN 


in Thorn und Bromberg 
empfiehlt ihre 


Gacao-Fabrikate 


unter Garantie der Reinheit. 


Entölten Cacao⸗ Puder 
aus beſtem, ſauber ver⸗ 
leſenen und reinem Cacao 
bereitet. 

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln im Pfunde. 

Cacao⸗Schaalen, a Pfd. 
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thee's, 
beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. | 

Racahout, ſehr nahrhaft 
für Kinder. 

Deſſert⸗Chocoladen mit 
und ohne Füllung. 


Cacao ⸗Caffee. 

Geſundheits⸗Chocolade, 
ſüß und bitter, ohne Bei⸗ 
miſchung von Gewürzen. 

Jagd⸗ und Reiſe⸗Choco⸗ 
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons. 

Chocoladen⸗ Pulver in 
verſchiedenen Qualitäten. 

Vanille⸗ und Gewürz⸗ 
Chocoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd. 

Bruch⸗ oder Krümel⸗ 
Chocolade Aa Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf. 


100 Stück von 1,25 


Visitenkarten, ML ab, sowie 
alle übrigen Drucksachen 


liefert billigst in eleganter Ausführung 
Die Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 10. 
Thürdrücker 
und Fenſtergriffe ꝛc. 
das Eleganteſte und Modernſte darin empfiehlt 


als Specialitäts⸗Artikel die Fabrik von 
Adolf Amsberg in Aachen. 


Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigite und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


Vanille 


in Schoten und mit Zucker gerieben. 


— ———— — —— . — ſſ—u—m 


ausfrauen prüfet! 


. 
4 Aerea N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
| 


eg dtn Gran sh X ll . Gl 1 S t 92 f 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. at sent 2725 4 Bri an 2 anz IT E 
5 4 n 


Fein gemahlenen Fritz Schulz jun. in Leipzig 


N, 2 
1 —— 
Dünger⸗Gyps, iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 


lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ.] ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erspart: denn, 
Kali empfiehlt die überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
1 1 brik D nzig ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 
ein * zu . ’ Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und tt i Thorn 
omptoir: angenmar . 


bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
FTCCCCTTT—T—TTT—T—— 
Ernst Gaebel, 


Neuſtädt. Markt Nr. 215 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, 


Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 
Steinkohlen⸗Export⸗Geſchäft 
empfiehlt ſich bei Bedarf in Steinkohlen aus 


iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
den renommirteſten Gruben Oberſchleſiens 


ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 
Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 


1 ; te Bezugsquelle. ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
a kam Verlangen zu⸗ baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, 
geſandt. 


unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Dresceh- Maschinen 


liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Handdreſchmaſchinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreſchmaſchinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnſtation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautausleſemaſchinen) Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Agenten er⸗ 
Wiegand, Bürgermstr. genhen, Direktor wünſcht. Neuer Catalog auf Wunſch franco gratis. 
„Burg Sb. * 2 


EEE — Ph. Mayfarth & Co., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 
Für Redatuon und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß ia Thorn. 


Die städtische 


Bangewerk-, Maschinen- & 
Mihlenban-Schule. zu St.-Sulza 


Thür. Eisenbahn) beginnt das Winter- 
Semester 1879/80 am 3. Nov., den 
kostenfreien Vorunterricht am 6. Oct. 
Jede weitere Auskunft ertheilt das 
Curatorium: 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlieh Oesterreichischen 


Hof - Chocolade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Mh., 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original !/,;- und !/,-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
LI. M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sche Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A, Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 
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Sicherer Schutz gegen Einbruchs-Diebſtähle. 


Born's zuſammenſchiebbares 
eiſernes Fenſtergitter. 
Im Innern der Fenſter anzubringen. 


(Deutſches Reichspatent No. 5570.) 

Dieſes Gitter läßt ſich überall mit der größten Leichtigkeit ohne Veränderung der 
Fenſter oder Beſchädigung der Tapeten anbringen. An Vortheilen gegenüber den hölzernen 
Jalouſien und Fenſterläden bietet daſſelbe größere Sicherheit, größere Billigkeit und Durch⸗ 
ſichtigkeit. Das Gitter iſt von den erſten Autoritäten empfohlen. Preis inel. Schlöſſer 
und Befeſtigen 15 Mark pro Quadratmeter. Illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. 


F. Born, 50 Mohrenſtraße, Berlin. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 29., 30. September und 1. Oktober 1879. 


Verlooſung am 1. Oktober, laut ausgegebenem Proſpecte von 61 
der ſchönſten Reit- und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier-, zwei- und einſpännigen 
Equipagen nebſt completten Geſchirren, ſowie ſonſtigen Reit- und Fahrrequiſiten 2c. 

Loose zu beziehen à 3 Mark durch das 


Secretariat d. landwirthſchaftl. Vereins, Frankfurt a. M. 


—— ——— —ö — . — 2ẗñUDZ— — — 


Für 9 Mark 


/ 

2 14 berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 

1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg. großes Mohair⸗Kopftuch, 

3 weiße Damen ⸗Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Zwirn ⸗Damen⸗Handſchuhe 

mit Futter, 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von FN. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66. 


veusgleh qs -Sage Pr uf 


* Für zahnende Kinder 


N9% oe) UF 


1 


werden allen Müttern hiermit beſtens 
empfohlen, die ſeit ca. 30 Jahren 
vortrefflich bewährten 


Gebrüder Gehrig’s 


electromotoriſchen 


} Zahnhalsbänder 


welche Kindern das Zahnen erleichtern, 
[ Zahnkrämpfe ꝛc. fern halten. Preis 


fonversafions RN if ö 1 Mk. — Da Nachahmungen exiſtiren, 


. wird erſucht, genau zu achten auf die 
ist das vollständigste, beste und Firma: Gebrüder Gehrig, 
billigste Werk diesen A gt. 


7 


> 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


n und Apotheker, Verf 
W., Beſſelſtraße 16. 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß — 1 Lauf 
7 mm 9 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhau + + do 6/50 
„ grabirts = 5/50 1 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuffionss Doppel: Flinten von 
Mk. 20,00 an. 
Lefaucheux⸗ Doppel » Flinten von 
Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 


Scheibenbüchſen in allen 270 


In Thorn ächt zu haben in der 
Raths ⸗ Apotheke und Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Zum 


Karl Jacobi Zhen Nönigstrank. 


Um das werthe Publikum vor Täuſchung 
zu warnen, zeige ich hierdurch an, daß der 
echte Königstrank nur bei Herrn Carl 
Spiller in Thorn pro Flaſche Rmk. 1,60 
zu beziehen iſt; ich fühle mich um ſo mehr 
zu dieſer Anzeige veranlaßt, da in neuerer 
Zeit vielfach verſucht worden iſt, den Königs⸗ 
trank nachzupfuſchen. 


Th. Schultz; 


Fabrikant des Königstrank 
in Berlin, Fehrbellinerſtr. 88. 


Fleurs lumineuses. 
Höchſt elegante u. dauerhafte Blumen 
im Dunkeln leuchtend, das Neueſte der 
Pariſer Moden für Damenhüte und Kleider. 
Verſ. gegen Voreinzahl. d. Betr. od. Nachn. 
Blumen von 1 Mk. 50 bis 3 Mk., Bouquets 
von 4 bis 50 Mk. Wiederverk. Rab. Einf. 
Pariſer Neuheiten. 
Ernest Wagner, Paris, 
31. Rue du Faubourg St. Martin 31. 


von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor— 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


Druck der Buchdruderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


